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Morgen ⸗Ausgabe. 


Berlin, 29. Januar. Bel der beute forige 
ſetzten Ziehung fiel: . 
1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 19513. 
3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 8677 


84248 91630. 

44 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 262 1525 
1859 2075 2638 6383 6622 9995 13837 
13986 14716 16508 17164 17551 18176 
18563 19466 21872 23877 25882 27877 
31574 31687 32836 32875 39469 41382 
42091 52474 55242 58650 59014 59300 
62004 64370 73722 76348 76568 
82077 84598 87777 89659 94413 

51 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 
1504 2336 2501 3619 5832 5918 6509 
9481 15202 18321 20112 22236 22666 
23848 24532 24697 26984 28478 28739 
31740 39085 42830 44460 48589 49347 
51743 52156 55632 56759 59420 
67381 68425 69032 69580 70735 
76697 77854 80375 81307 82460 
82952 87066 87543 91938 94039 
94607. 

48 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 
1864 3820 5493 6356 10628 10644 
12664 12772 12837 17662 22168 
24170 24340 24924 25446 25719 
31909 34734 43665 45530 45933 
48480 51270 52747 53943 55592 
57442 64983 66709 69245 70836 
74910 75410 80929 83115 86728 

87606 89689 92672 93087. 


Dentſchland. 
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82590 
94120 
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22308 
30807 
46954 
57441 
70963 
87095 


ſchreibt: 

Die Miniſierkriſts in Frankreich, welche an⸗ 
läßlich der Diskuſſton über das miniſterielle Pro⸗ 
gramm drohte, iſt kaum beſeitigt und von Neuem 
werden ſchwere Sturmwolken am politiſchen Hori⸗ 
zonte der franzöſiſchen Republik ſichtbar. Diesmal 
bandelt es ſich aber um weit mehr als den Beſtand 
des Kabincts; der Chef der Exekutivgewalt ſelbſt 
bat ſein Verbleiben als Präfident der Republik von 
gewiſſen Bedingungen abhängig gemacht, welchen 
zuzuſtimmen die republikanſche Majorttät der De- 
putirtenkammer unter keinen Umſtänden gewillt iſt. 
Die Sttuatton geſtaltet ſich dadurch noch ſchwlerl⸗ 

r, daß die Frage bezüglich der Bergung der 
großen Milttärkommando's, welche den erſten Anſtoß 
zu dem Konflikt gegeben hat, ſich mit einer Reihe 
anderer Fragen verwickelt, unter denen der telegra- 
phiſch ſignaliſtrte Beſchluß der parlamentartſchen 
Unterſuchungskommiſſton, die Verſetzung des Mini⸗ 
ſteriums vom 16. Mai 1877 in Anklagcezuſtand 
zu brantragen, eine bedeutſame Rolle ſpielen dürfte. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Krifis liegen 
folgende telegrapbiſche Mittheilungen vor: 

Paris, 28 Januar. Der „Spir“ ſchreibt, 
der Marſchall-Präfldent habe in dem heute früh 
fattgehabten Miniſterrath ein Dekret, welches Mo⸗ 
diſtkatlonen beim Richterſtar de betreffe, unterzeichnet, 
daun aber, als die Frage der Beſetzung der großen 
Militär⸗Kommando's aufgeworfen worden ft, er⸗ 
klärt, er könne derartige Entſchließungen nicht acctp⸗ 
tiren, er lehne es ab, die Armee zu desorganiſtren 
und müſſe eine ſolche Verantwortung Anderen über⸗ 
laſſen. Nach dieſen Worten habe der Marſchall⸗ 
Präſident den Saal, worin der Miniſterrath ſtatt⸗ 
gefunden, verlaſſen. 

Paris, 28. Januar. Im Laufe des Abends 
fanden zwiſchen den Miutſtern und den Präfldenten 
und einſlußreichen Mitgliedern von der Majorität 
beider Kammern Beſprechungen über die Weigerung 
des Marſchall⸗Präſtdenten ſtatt, das Dekret über 
die großen Milltärkom mando's zu unterzeichnen. 
Die Delegirten der Majorität erklärten, daß die 
Majorität den Marſchall - Bräfiventen zwar nicht 
ſtürzen wolle, daß fie aber feine Demijfion annch- 
men würde; zugleich forderten dieſelben die Mini- 
ſter auf, nochmals darauf zu beſtehen, daß die 
Unterzeichnung des gedachten Dekretes durch den 
Marſchall erfolge. Die Miniſter werden, wenn der 
Marſchall-Präſident abermals die Unterzeichnung 
des Dekretes verweigert, den Kammern über die 
Lage der Dinge Bericht erſtatten und ihre Ent⸗ 
laſſung geben. 

Der Bericht der Enquetekommiſſion ſchließt mit 
dem Antrage, das Miniſterium vom 16. Mat 1877 
in Anklagezuſtand zu verſetzen. 

Paris, 29. Januar. Dem Vernehmen nach 


735 ſtattſinden fol. 


638242 


Berlin, 29. Januar. Die „Nat. Ztg.“ 


vierteljährlich 2 Mart, 


Donnerſtag, den 30. Januar 1879. 


dat geſtern Abend auch zwiſchen dem Marſchall⸗ 
Präſidenten und dem Konſeilpräſidenten Dufaure 
eine Beſprechung ſtattgefunden. Letzterer je den 
Marſchall⸗Präſidenten auf die Folgen 155 r Wei⸗ 
gerung, das Dekret über die großen jürkom⸗ 
mando's zu unterzeichnen, aufmerkſam gemacht 
Mahon aber hätte erklärt, daß er bei jet 
rung verbleibe. 

Was zunächſt die Frage der Beſeßzun 
großen Militär-Kommando's anbetrifft, ſo eſtimmt 
das Geſetz vom September 1873 über die Ein- 


80109 richtung der Korps-Kommando's, daß alle drei 


Jahre eine Neubeſetzung dieſer einflußreſchen Stellen 
Würde dieſe zum Theil auf 
Grund polttiſcher Erwägungen getroffene Beſtim⸗ 
mung zur ſtrengen Ausführung gelangen, jo müß⸗ 
ten im Laufe dieſes Jahres von den 19 Armee 
korps nicht weniger als neun, und zwar das 1., 
„ 4., 5., 6., 7., 12., 14. und 15. neue Ge⸗ 
neral- Kommandanten erhalten. Unter den aus- 
ſcheidenden Generalen würden ſich General Ba- 
taille, der Herzog d'Aumale, der General de Lar⸗ 
tigue und der General Bourbakl befinden, die im 
republikaniſchen Feldlager beſonders ſehr verhaßt 
find. Andererſeits gehörte auch der republllanlſche 
Kommandant des 1. Armeckorps Clinchant zu 
den ausſcheidenden Generalen, und is iſt bezeich⸗ 
nend, daß, während die republikaniſchen Journale 
die Beſeitigung der ihnen mißliebigen Kommandan- 
ten verlangen — ſelbſt die Meldung dig „W. 
T. B.“, daß vier Generale, unter ihnen Bourbakt 
und de Lartigue, bereits zur Die poſſtie e 

worden find, hat bisher keine offizielle B 
erhalten — nirgends davon die [as l 


Be . 


werth der bezüglichen geſezlichen Vorſchriff 
kutiren, hätte unter den obwaltenden 
keinen Zweck. 


Hervorgehoben zu werden 


die Reorganisation der franzöſiſchen Wehr kraft eben 
in der Durch führung bezriffen if, eine jo durch⸗ 
greifende Veränderung in den großen Militärtom- 
mandos vorzunehmen. 

Durch die Ankündigung des „Avenir militaire“, 
daß nach der Beendigung der Arbeiten der mit der 
Prüfung der Avancements-Verhältniſſe beauftragten 
Komwiſſton in der That vier Armerkommandos neu 
beſetzt werden follen, werden die Republikaner kaum 
zuftiedengeſtellt werden. 

Sollte nun der Marſchall Mac Mahon in der 
That von ſeinem Poſten zurücktreten, ſo würde der 
Artikel 3 des Tonftitutionellen Geſetzes über die Be⸗ 
niehungen der öffentlichen Gewalten Platz greifen. 
Hiernach treten im Falle des Todes oder der De⸗ 
miſſion des Präſidenten der Republik die beiden 
Kammern unverzüglich und von Rechts wegen zu⸗ 
ſammen (immédiatement et de plein droit), um 
als „Nationalverſammlung“ die Wahl des neuen 
Chefs der Extkutivgewalt zu vollziehen. Es bedarf 
keines beſonderen Hinweiſes, daß aus dieſer Wahl 
bel der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Kam 
mer ein Republikaner als Präſident der Republik 
hervorgehen würde. Dagegen würde die Kandida⸗ 
tenfrage augenblicklich die größten Schwierigkelten 
bertiten, da für Gambetta die Zeit noch nicht ge⸗ 
kommen iſt und fein Preſtige gerade bei den jüng 
ſten parlamentariſchen Vorgängen empfindlich gelit- 
ten hat. Die Republikaner würden daher genoͤthigt 
ſein, einen Mann vom Schlage Jules Grévp's an 
die Spitze der Republik zu berufen, und es bleibt 
abzuwarten, ob ditſe Kombination im Lager der 
Linken ungetheilten Beifall finden wird. 


Ausland. 

Paris, 27. Januar. Die Befürchtung, daß 
die Anklage gegen die Miniſter vom 17. Mat noth⸗ 
wendig die Abdankung Mac Mahons nach ſich 
ziehen werde, iſt in den Hintergrund getreten; die 
Radikalen ſehen ein, daß ſie bei einem Stoße gegen 
den Marſchall schwerlich auf den Beiſtand der Rech⸗ 
ten rechnen können; denn die Miniſter des 16. Mai 
gehören zu deren eigenem Fleiſch und Blut, gegen 
welches jene durch eine Koalition mit den Linken 
wüthen müßten: jo weit aber geht die Parteidis⸗ 
stplin nicht. Die konſervativen Blätter machen da⸗ 
bei auf die Nachtheile aufmerkſam, die aus einem 
Präſtdentenwechſel entjprängen, zumal mit Rückſicht 
auf Deutſchland. Als nach dem Sturze von Thiers 
der Miniſter des Aeußern nach Berlin die Anzeige 
der Ernennung Mac Mahons geſandt, wartete man 


welcher Wir 


aber, daß es vom militäriſchen Standpunkte aus] Wechſel der Korpskommandanten. Bekanntlich be⸗ 
immerhin mißlich erſcheinen muß, gerade jetzt, wof ſagt das Geſetz vom September 1873 ausdrücklich, 


lange auf Antwort. Ein auswärtiger Botſchafter 
macht dem Miniſter einen Beſuch; er trifft ihn 
nachdenklich und in übler Laune und fragt ihn nach 
der Urſache. Es ſtellt ſich dabei heraus, daß noch 
immer von Berlin kein Beſcheid erfolgt iſt. Darauf 
bemerkt ihm der Bolſchafter: „Vielleicht haben Sie 
vergeſſen, nach Berlin neue Beglaubigungeſchreiben 
zu ſenden.“ Erſt da geht dem Miniſter ein Licht 
auf. Er befolgt den Rath und die Antwort Deutſch⸗ 
lands langte an! 

Aus dieſer Anekdote ziehen nun die konſerva⸗ 
tiven Blätter den Schluß, daß ein Präſtdentenwech⸗ 
ſel vielleicht in Ber kin mit ungünſtigen Augen an⸗ 
geſehen werden würde. Bismarck betrachte die Prä⸗ 
fiventenwürde nur als eine peiſönliche, und da er 
aus dieſem Grunde für jeden neuen Präſidenten 
neue Kreditive verlange, wäre es möglich, daß er 
einem Präſidenten Gambetta gradezu ſeine Anerken- 
nung verſagte. Es iſt zwar kaum anzunehmen, 
daß dieſer Fall eintreten werde; doch zeigt die bloße 
Annahme an, daß man den Marſchall nicht gern 
fallen ſehen möchte. Im Uebrigen thut das Kabi⸗ 
net Dufaure alles mögliche, um feine Verſprechun⸗ 
gen einzulsſen. Und um dieſes Geſchäft nicht ein- 
ſchlafen zu laſſen, ſetzt das „Siecle“ die Veröffent- 
lichung ſeiner Proſkriptlonsliſten fort. Es werden 
darin alle Beamten mir den Schattirungen ihrer 
pofitifchen Parteiſtellungen aufgezählt; daß die An- 
gaben häufig nicht richtig find, iſt langſt bewiejen 
worden; aber die übrigen Blätter drucken ſie nach, 
und das Publikum ſpricht und denkt ſie nach. Wenn 


ſich die Regierung nach dieſer Liſte richten wollte, 


um die kepublikaniſchen Wünſche zu befriedigen, 
ar würde daraus Ein be⸗ 


daß dieſelben alle drei Jahre wechſeln ſollen; bis 
jetzt freilich war es noch nicht dazu gekommen. Die 
„Debate“ aber geben dem Geſetz eine neue Aus- 
legung: es habe die Ausnahme als Regel geſetzt, 
um die Eigenliebe der Abzuſetzenden zu ſchonen. Es 
ſei aber nicht wünſchenswerth, daß in Zukunft alle 
drei Jahte ſämmtliche Korpskommandanten abzin⸗ 
gingen, um das Gros der Disponibilität zu ver- 
größern, oyne ſich die nöthigen Erfahrungen gejam- 
melt zu haben. dat) 
Propinztelles. 
Stettin, 30. Januar. (Stadtverordneten 
Sitzung vom 28. d. Mie. Schluß.) In Folge 
Beſchluſſes der Verſammlung vom 2. Jult v. Js. 
lag vom Magiſtrat in der Angelegenheit betreffend 
die Unterbringung und Erziehung der ſtädtiſchen 
Pflegekinder eine Rückkäußerung vor, welche fi auf 


Zügel ſtraff genug halten. 
mfländen | Auch verwahrt ſich heute ſchon das „Journal des] 
verdient] Debate“ gegen eine zu häufige Wiederholung im 


Juſe rate: Du Agrwalnne Petitzent 15 Pier nit. 
Reboction, Drud zund Verlag von R. Graß wann, 
Stettin, Kuchplaß Nr. 3. 
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Nr. 49. 


viſton ergeben, gar nicht um die in ihren Bezirken 
befindlichen Pflegekinder bekümmert, von anderen 
Armenpflegern ſei dies dagegen auch wieder in ganz 
beſonders anzuerkennender Weiſe geſchehen. Herr 
Aron befürwortet den Antrag der Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion. Herr Graßmann dagegen empfiehlt 
die entſchiedene Ablehnung dieſes Antrages, indem 
er erklärt, er verſtehe es nicht, wie die Finanz- 
Kommiſſion überhaupt zur Stellung eines ſolchen 
Antrages komme. Solle dieſe Kommiſſlon etwa als 
Aufſichtsbehörde der Armen⸗Direktion fungiren ? 
Dieſelbe habe mit der Armenpflege durchaus nichts 
zu thun, er glaube auch entſchteden nicht, daß man 
ſich dabei wohl befinden würde, wenn die Finanz- 
Kommiſſion für die Armenpflege zu ſorgen hätte. 
Man möge dafür ſorgen, daß jede Verwaltungs 
Kommiſſlon in ſich organiſirt bleibe. Bei der Ab- 
ſtimmung wird der Antrag der Iinanz-Kommiſſion 
dennoch mit Majorität angenommen 

Dem Antrage des Kuratoriums der Friedrich⸗ 
Wilhelm-Schule und des Magiſtrats gemäß wird 
beſchloſſen, von Oſtern d. Js. ab wie bei den an⸗ 
deren hieſigen höheren Lehranſtalten für jedes Kind 
eine Aufnahmegebühr von 6 Mk. feſtzuſetzen. — 
Ebenſo ſtimmt die Verſammlung in Folge der ge- 
ſetzlich eingetretenen Erhöhung des vom Staate für 
einzuquartierendes Militär zu zahlenden Serviſes 
dem Vorſchlage der Servis-⸗Deputation und des 
Magiſtrates bei, aus Kümmereimitteln künftig an 
die Quartiergeber keine höhere als die ſtaatliche 
Strvisvergütigung zu zahlen. Nur für Fähndriche, 
die zu den Selbſtmiethern gebören, ſoll im Winter 
ein monatlicher Zuſchuß von 1,50 Mk. und im 
Sommer von 1,30 Mk. gewährt werden. Die 
parniß, welche 5 dieſe Feſtſe 2 


. N 0 n H 
einer beſſeren Beleuchtung daſelbſt pi dem M 
ſtrat zur Prüfung und Rückäußerung überw 
— Zur Beſchafſung von 90 Paar Tuchbeinkleidern 
an Stelle der bisher nur gelieferten Drillichbeinklei⸗ 
dern für das ſtädtiſche Nachtwachtperſonal, werden 
990 Mk. bewilligt. — Die National-Berfiherungs- 
Geſellſchaft hat ein Geſchenk von 1000 Mark zu 
einem wohlthätigen Zweck für die Feuerwehr ange- 
boten und iſt vom Magiſtrat die Annahme dieſes 
Geſchenkes für die Penſtonskaſſe der Feuerwehr be⸗ 
ſchloſſen, welchem Beſchluſſe die Verſammlung zu⸗ 
ſtimmt. Ebenſo erklärt ſich dieſelbe damit einver⸗ 
ſtanden. dem Magistrat nach dem Wunſche des 
Herin Dr. Meyer anheimzugeben, bei der Anitel- 
lung von Leuten für die Feuerwehr ſowie für die 
Gasanſtalt in Rückſicht auf die ſtete Gefahr, der 
dieſe Leute bei ihren Beſchäftigungen ausgeſetzt find, 
dieſelben gegen etwa vorkommende Unfälle zu ver⸗ 
ſichern. — Zum Vorſteher des 7. Bezirks wurde 
der Kaufmann Herr Jahnke, welcher ſich zur 


einen ausführlichen Bericht der Armen- Direktion] Sortführung des Amtes bereit erklärt hat, wieder 
fügt. Von den 208 Pfleglingen, unter denen ſich gewählt. 


73 elternloſe Kinder befinden, find 158 bei Fami⸗ 


Stetiin, 30. Januar. Am Freitag Nach⸗ 


9 


7 3 
ieſen. 


lien untergebracht und hat die letzte abgehaltene mittag taumelte ein ſinnlos Betrunkener die Straßen 
Revifion der einzelnen Pflegeſtellen ein im Ganzen entlang, bis er am Königsthor zur Erde fiel und 
ſehr zufriedenſtellendes Reſultat ergeben. Nur 64 ſich nicht mehr erheben konnte. Da ſich bald eine 
Stellen find als ungenügend und eine Stelle als] große Menſchenmenge um denſelben ſchaarte, vequi- 
zweifelhaft befunden, in Betreff welcher Stellen auch] rirte der am Königethor ſiatlontrte Schutzmann 
ſofort Abhülfe geſchaffen M- Nach dem vorgedagp- [einen Handſchlitten, auf denſelben wurde der Be⸗ 
ten Reſultat kann die Armen- Direktion zur Zeit] trunkene gelegt und nach dem bekannten ſicheren 
auch nicht die Nothwendigkeit einer Erhöhung der] Aſpl gebracht, wo er Gelegenhelt hatte, den Rauſch 
Pflegegeldſätze anerkennen, reſp. in Vorſchlag brin- auszuſchlafen. Den Transport deſſelben bemerkte 
gen. Die Finanz⸗Kommiſſion, auf deren Anregung] auf der kleinen Domſtraße ein Reporter eines hie⸗ 
der Beſchluß vom 2. Juli v. Js. gefaßt, kann ſigen Blattes, welcher beim Anblick des ruhig da⸗ 
ebenfalls nicht umhin, anzuerkennen, daß die Un- liegenden Betrunkenen auf dem Schlitten ſofort jeiner 
terbringung der Pfleglinge im Großen und Ganzen Fantaſie freien Spielraum ließ, in ſeine Redaktion 
den Anſprüchen einer geregelten kommunalen Armen - trabte und dort folgenden ſchaurigen Bericht nieder⸗ 
pflege vollſtändig entspricht, glaubt aber dennoch auf ſchrieb, den das von ihm vertretene Blatt in jeiner 
Grund der in einzelnen Berichten der Armen-Kom-| Sonntagenummer auch brachte: „Ein widerlicher 


miſſionen enthaltenen Data empfehlen zu müſſen, 
daß eine öftere Reviſton vorgenommen und den in 
Folge derſelben hervortretenden Mängeln unverzüg⸗ 
lich abgeholfen werde Herr Bürgermeiſier Stern- 
berg als Chef der Armen-Direktion bemerkt, daß 
die Reviſionen ſtets im Auge behalten werden und 
daß bei 158 Pfleglingen die Zahl von nur 7 
Fällen, in denen eine Abhülfe nothwendig geweſen, 
doch verſchwindend Hein ſei. Herr Dr. Meyer: 
Die Leitung der Verwaltung des Armenweſens be⸗ 
finde ſich in ſo ausgezeichnet guten Händen, daß 
Herr Bürgermeiſter Sternberg für dieſe Leitung be⸗ 
ſonderen Dank verdient. Herr Hermann: Ein⸗ 


Anblick bot ſich den vielen Paſſanten der kleinen 
Domſtraße am Freitag Nachmittag dar, wo auf 
einem offenen Handſchlitten, von einem Arbeiter ge⸗ 
zogen, die Leiche eines anſcheinend erfrorenen Man⸗ 
nie am hellen Tage unbedeckt durch die Stadt, 
vielleicht nach dem Krankenhauſe, transportirt wurde. 
Dergleichen Leichentransporte ſollten füglich in einem 
verſchloſſenen Korbe bewerkſtelligt werden. Der An⸗ 
blick einer Leiche, die, auf dem Rücken liegend, mit 
in die Höhe ſtarrenden Armen, offen jedem Bor- 
übergehenden präſentirt wird, iſt jedenfalls nichts 
Angenehmes und verletzt das menſchliche Gefühl, 
das auch dem Todten die Ehre ſchuldet.“ — Dieſer 


zelne Armenpfleger hätten ſich, wie ſich bei der Re- Bericht verletzte auch unſer menſchliches Gefühl der- 


art, daß wir nähere Recherchen anſtellten, welche] Profeſſor S. P. Botkin, hielt zunächſt einen län ⸗ 


das oben mitgetheilte Reſultat hatten. f 

— Herr Kaufmann Paul Langhoff 
batte ſich im Berichte unſerer Zeitung über die Ver⸗ 
ſammlung der Bürgerpartei vom 10. Juli v. J. durch 
den Paſſus, er ſei gewaltſam aus dem Pabſt'ſchen 
Saale entfernt worden, beleidigt gefühlt und des⸗ 
balb gegen den Chefredakteur derſelben, Herrn R. 
Graßmann, wegen angeblicher Beleidigung gellagt. 
In dem geſtrigen Schlußtermin in dieſer Sache 
wurde nach der Vernehmung zahlreicher Zeugen die 
Klage des Herrn Langhoff als gegenſtandslos a b⸗ 
gewieſen. 

— In dieſem Jabre werden die höheren 
Schulen der Provinz Pommern folgende Programm- 
Abhandlungen erſcheinen laſſen: 

A. Gymnaſtium und Progymna⸗ 
ſtum: Anklam. Schubert, Jccius und Gros 
phus. Eine Studie zu Horaz. — Belgard. 
Petersdorff. Julius Cäsar num in bello gallico 
enarrendo nonnulla e seriptis hauserit fonti- 
bus. — Colberg. 1) Ziemer, pſychologiſche 
Erklärung ſyntaktiſcher Erſcheinungen (in lateiniſcher 
Sprache). 2) Girſchner, das Ludwigslied, Bruch 
ſtücke des Hildebrandliedes und die beiden Merſe⸗ 
burger Zauberſprüche, in's Neu-Hochdeutſche über⸗ 
tragen und kommentirt. Cöslin. Müller, 
Beitrag zur Metbode des botaniſchen Unterrichtes 
in Sexta und Quinta. Greiffenberg. 
Campe, Ciceroniana. — Greifswald. Krey, 
griff und Grenzen der Philoſopble. — Neu- 

-ttin. Lebmann, zur Neuſtettiner Lokalge 
chte. — Pyritz. Zinzow, Biſchof Otto von 
nuberg als Apoſtel der Pommern. — Schlawe. 
egymnaſtum: Becker, die in den Grundſtein des 
ogymnaſtalgebäudes gelegte Urkunde und Nach- 
anten über zwei ſtädtiſche Stiftungen aus den 
ihren 1550 und 1590. Stargard. 
Duidde (Thema noch beſtimmt). — Stettin. 
Narienſtifts-Gymnaſium: Lemcke, Bericht über die 
Handſchriften und alten Diude der Gymnaſtal⸗ 
Bibliothek. tadt Gymnaſium: Blümcke, aus der 
Stettiner Stadtgeſchichte vom 12. Jahrbundert. — 
Stolp. Kaſten, der hiſtoriſche Werth des zwel⸗ 
ten Makkabäerbriefes im Vergleich zum erſten. — 
Stralſund. Sperling, Properz in ſeinem 
Verhältniß zu den Alexandrinern. — Treptow 
a. R. Doerks, zur franzöſiſchen Conjugationslehre 
auf höheren Schulen. 

B. Realſchulen: Stetttin. Fried- 
rich⸗Wilhelms-Schule: Schönn, Unterſuchungen über 
ultraviolette Strahlen. Realſchule II. Ordnung: 
Koliſch, über die Kudrundichtung. Stral⸗ 
ſund. Lüdke, über rythmiſche Malerei in Ovids 
Metamorphoſen (Fortſetzung). 

Ohne Abhandlung, alſo nur Schulnachrichten 
enthaltend, erſcheinen die Programme der Schulen 
in Demmin, Dramburg, Lauenburg, Putbus. Lo- 
kal- reſp. Provinzlal⸗Geſchichte behandeln 5 der ge⸗ 
nannten Abhandlungen, eine Erſcheinung, welche die 
Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Alter- 
thums kunde freudig begrüßen wird. 1 


— Die 
ſchaftigte ſich in ihrer am 23. d. M. ſtattgehabten 
Sitzung mit der im Gouvernement Aſtrachan aus⸗ 


biſelſcaſt der rufffhen Nette be- Aeidte in Jahr 1874 a 


geren Vortrag. Sowohl die Regierung als auch 
die Geſellſchaft und die Preſſe, ſagte er, beſchäfti⸗ 


gen ſich angelegentlich mit der ausgebrochenen Epi⸗ 


demie; doch offiziell iſt bisher der wahre Namen 
der furchtbaren Epidemie nicht ausgeſprochen wor⸗ 
den. Der nach Wetljanka abgeſandte Dr. Kraſſow⸗ 
ſlij hat ſchwerlich irgend Jemand überzeugt, daß die 
Krankheit nicht die Peſt, ſondern der Typhus iſt. 
Erſt das neuliche Telegramm des Dr. Deppner gab 
genauen Aufſchluß über das Weſen der Epidemie, 
obwohl auch er es vermeidet, den wahren Namen 
der Krankheit zu nennen. Womit nun haben wir 
es zu thun, mit dem Typhus oder der Peſt? Das 


Leben der verſchiedenen Völkerſchaften hat der Ent ⸗ 


wickelung dieſem oder jenem pathologiſchen Prozeſſe 
vorgearbeitet. In Europa z. B. entwickelten ſich 
die Pocken, Maſern und andere Infektions⸗Krank⸗ 
belten. Rußland bietet für die Entwickelung der 
Typhus Formen ein günſtiges Terrain dar und, 
wenn bei uns Cholera- und Peſt⸗Epidemien auftre- 
ten, ſo erſcheinen ſie als eingeſchleppt. Jede Typhus⸗ 
Epidemie hat ihren eigenen Charakter. Einige For⸗ 
men, z. B. das Wechſel⸗Fleber und der Flecktyphus 
find nicht zu ſpeziſiztren. Daſſelbe ift mit der Peft 
der Fall. Es iſt bemerkenswerth, daß beim Auf⸗ 
treten der Peſt in verſchiedenen Ländern die Aerzte 
immer ſtritten, ob es die wirkliche Peſt oder ein 
ſtarker Typhus ſei. So war es auch in Rußland, 
als die Peſt 1770 in Moskau auftrat. Der 
Grund hierzu liegt in der pathologiſche “ Form der 
Krankheit. Es giebt wohl charakteriſtiſche Symp⸗ 
tome, von welchen man auf das Vothandenſein der 
Pet zu ſchließen ſich gewöhnt hat, doch tritt die⸗ 
ſelbe zuweilen mit Erſcheinungen auf, welche mit 
der alten Schablone nichts Gemeinſames haben. Pro⸗ 
feljor Botkin iſt zu der Anſicht gelangt, daß die 
Piſt außerordentlich verſchitdenartig auftritt. Wel ⸗ 
chen Charakter trägt die in Wetljanka aufgetretene 
Krankheit? Die beobachteten Symptome geſtatten 
nicht, fie zu den europäiſchen Erkrankungsformen zu 
rechnen. Wir wiſſen, daß im März 1877 die Peſt 
in Reſcht aufgetreten iſt und wir wiſſen ferner, daß 
Seuchen überwintern und verſchleppt werden können. 


Nach den beobachteten Symptomen zu uthetlen, 


baten wir es in Wetijanfa mit der indiſchen Peſt 
zu thun, die dorthin aus Perſten verſchleppt ift. 
Die Art der Krankheit iſt eine der gefährlichſten 
und unter dem Namen „Schwarzer Tod“ bekannt. 
Es iſt dieſelbe Krankheit, welche im 14. Jahrhun⸗ 
dert die ganze alte Welt verheerte Nach Dir 
ſteht der ſchwarze Tod zu der Peſt in demſelben 
Verhältniß, wie das Wechſelſieber zum Gallenfie ber, 
d. h. der ſchwarze Tod rafft mehr hinweg, als die 
gerodänliche Peſt, mit der fie nur die allgemeinen 
Symptome gemein hat. „Indem wir die Epidemie 
mit ihrem wahren Namen nennen, ſchloß Profeſſor 


Botkin, müſſen wir uns mit allen Mliteln der 


Wiſſenſchaft gegen den furchtbaren Feind wappnen. 
Nach webreren anderen Referaten über dle Entſte⸗ 


1 


iſt das radikalſte Mittel. Nothwendig erſcheint: 
vollſtändige Verbrennung der Leichen und infizirten 


3 


infizirtem Waſſer entwickelt ſich die Pe am 
ſchnellſten und ſtärkſten — Reinigung der Luft in 
den Wohngebäuden, Reinhaltung der Städte, der 
Häuſer, des Körpers, Vermeidung jeder Erkältung. 
Wenn Rußland von der Peſt heimgeſucht werden 
ſoll, ſo liegt es den Aerzten ob, ihr in vollkomme⸗ 
ner Kampfbereitſchaft gegenüberzutreten. Zum Schluß 
ſeines Referates legte Profeſſor Dobroſſlawin der 
Verſammlung ein Programm für das Sammeln 
ſtatiſtiſcher Daten für eine ſpätere Bearbeitung der 
Peſtfrage vor. Das Programm enthält eine Menge 
Fragen, welche den am Orte der Epidemie thätigen 
Aerzten zur Beantwortung vorgelegt werden ſollen. 
Mitternacht war ſchon angebrochen, als der neunte 
Referent, Profeſſor Tſchudnewſkij, feinen Vortrag 
über die Heilmethode der Peſt begann. 


mit 


rat, iſt die tiefe Ueberzeugung vorhanden, daß die 
Dieſe Anſicht iſt aber vollſtän⸗ 
dig irrig. Wie man verſichert, ſterben an der Peſt 
100 Prozent. Das darf nicht ſein. Nach des 
Referenten Anſicht iſt die Piſt in den meiſten Fällen 
heilbar und der Sterblichkeits-Prozentſatz kann faſt 
auf den der Typhusarten herabgedrückt werden. 
Alles hängt von den ergriffenen prophilaktiſchen 
Maßregeln und der Therapie ab. 

Die prophil ktiſchen Maßregeln find: Fort⸗ 
ſchaffung des Kranken von dem Ort der Erkrankung 
und zwar je früher je beſſer; ſtarkes und beſtändl⸗ 
ges Bentiliren des Krankenzim mers, wobei der Luft⸗ 
zug aus den Aborten fern zu halten iſt; die Aus⸗ 
leerungen des Kranken find zu vernichten; zur 
Herabminderung der Körper⸗Temperatur find, wie 
bei jeder iyphöſen Krankheit, Wannen von ＋ 25 
Gr. nöthig; bei erhöhter Körpertemperatur find 
häufigere Wannenbäder von nicht unter + 20 Gr. 
anzuwenden. Darin hätte die Palltativ-Heilkur zu 
beſtehen; die Aufgabe der ſpeziellen Heilkur iſt es 
entweder, das Peſigift zu vernichten, oder es aus 
dem kranken Organtsmus zu treiben. Da uns 
aber das Weſen der Peſtmtas men unbekannt iſt, je 
können wir ſie auch nicht vernichten, wohl aber 
aus dem Körper des Kranken durch die Haut, durch 
ie Nieren und Lungen tieiben; daber iſt denn 
auch auf die erhöhte Funktion dieſer Organe ganz 
bıfondese Aufmerkſamkeit zu richten. Bet der Peſt 
ird die Haut trocken, die Schweißabſonderung hört 
auf, faſt ebenſo auch die Harnabſonderung. Das 
bedeutet demnach, daß das Peſtziſt nicht aus den 
Organen getrieben wird, ſondern daß ſich auch zu 
der Vergiftung des Organismus durch dle Peſt noch 
vie Vergiftung durch die aus dem menſchlichen Kör- 
per nicht abgeſonderten Abſonderungeſtoffe gejellen. 
Um die Thätigkeit der Haut zu erhöhen, dienen am 
Beſlen Wannenbäder oder auch kalte Begiefungen. 
Als innere Mittel find zu nennen: Chlorwaſſer, 
Alkohol für Perſonen, die an ihn gewöhnt find. 
Beim Gebrauch narkottſcher Mittel tft Vorſicht noth⸗ 
Chinin iſt in großen Doſen zu reichen. 


Pıft unheilbar ſei. 


wendig. 


zeugt jel, daß die Peſt nicht anſtickend iſt. Die 
von chca 800 Perſonen beſuchte Sitzung endete 


Gegenſtände, Reinigung des Waſſers, in Gegenden gegen 1 Uhr Nachts. 


eſellſchaft, im Volk und auch in der 5 
enſchaft, begann der junge Gelehrte ſein Rife⸗ 


Telegrapbiſche Depeſchen 


Kaſſel, 29. Januar. Grbeimrat) Dr. Stil- 


ſtorben. N 

München, 29. Januar. Der Landtag berieth 
beute den Antrag Kraemer und Genofjen : 
König wolle die Bundesrathsbevollmächtigten Baterns 
anweiſen, dem Geſetzentwurf betreffend die Straf⸗ 
gewalt des Reichstags ihre Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſogen. Nach Begründung des Antrags durch den 
Abgeordneten Kraemer erklärte der Miniſter präſtdent 
von Pfretzſchner, da der beutige Antrag ähnlich fei 


wie ein früherer in Betreff der Stellung der bale⸗ 


riſchen Regierung zur Diätenfrage, jo könne die 


Regierung denſelben Standpunkt einnehmen wie da- | 


male. Die Regierung habe die Angelegenheit der 
gewiſſenhafteſten Prüfung unterzogen, hege aber an- 
dererſeits die Anſchauung, daß ſie nicht gut thun 
würde, eine auf das Innere der Sache eingehende 
Anſicht auszuſprechen, bevor die Bundesrathever⸗ 


handlungen ſtattgefunden hätten. Dieſe Haltung 


ſcheine in dem vorliegenden Falle um jo mehr ge- 
boten, als die Angelegenheit Verhältniſſe des Reichs⸗ 


tage berühre. Trotz des großen Intereſſes der Re- 


glerung an den Berathungen müſſe dieſelbe doch 
Bedenken tragen, beute bindende Eiklärungen abzu⸗ 


geben. Der Antrag wurde hierauf in namentlicher 


Abſtimmung mit 130 Stimmen gegen die Stimme 
des Abgeordneten Schmidt, welcher die Frage 
turch den Reichstag erledigt wiſſen will, ange ⸗ 
nommen. 

München, 29. Januar. 
richte haben ſich dahin ausgeſprochen, daß der Ar⸗ 
tikel 17 des Handelsvertrages mit Oeſterreſch vor 


der Zustimmung des Reichstags wirkungslos jet. 


In Folge deſſen wurden geſtern hier ein Waggon 
der Es ſabethbahn und in Regensburg zwei dort 
anfeınde Dampfſchiffe der Oeſterreichiſchen Do- 
5 N Dampfigififahrts Geſellſchaft mit Beſchlag 
elegt. 

Peſt, 29. Januar. Im Unterbauſe ift der 
Antrag eingebracht wo den, der Schlußrechnungs⸗ 
Ausſchuß ſolle vor der Budgetdebatte einen Ausweis 
über das zehnjährige Gebabren des Staatehaushalts 
in den Jahren 1868 — 79 voclegen, welcher die 
Daten über die Ausgaben und Einnahmen, An⸗ 


Die bieſigen Ge- 


leihen, Kreditoperationen, Defizits und Staud der N 


Bermögens-Bilanz während und nach Verlauf der 
zehn Jahre enthält. 

Nom, 25. Januar. 
geſtorben. 

Der Senat hat den öſterrrichtſchen Handels 
vertrag nach unerheblicher Debatte mit 75 gegen 4 
Stimmen genchmigt. 

Deprctis verſicherte im Senat, daß die Regie⸗ 
die e forderlichen Maßregeln gegen die Einſchleppung 
der Peſt vorbereitet. 

London, 29. Imuar. Die „Times“ meldet 
aus Konſtautinopel: Der Finanzminiſter Zuhdt 
Paſcha ſei entlaſſen worden, weil er ſich unfähig 
gezeigt habe, den Werth ver Kaimes zu heben; zu 
feinem Nachfolger jet Kiant Paſcha beſtimmt. 

London, 29. Januar. Di. Grubendeflger 
und G. ubenarbeiter in Süd ⸗Nockſhire und Nord- 
Derbyſhire haben ſich dahin geeinigt, die zwiſchen 
ihnen ſchwebenden Differenzen bezüglich des Lohn⸗ 
ſatzes einem Schleds gerichte zu unterbreiten. 


Kardinal Antonucct if 


gebrochenen Peſt. Der Präſident der Geſellſchaft, 


Zelle Nummer Sieben, 


Reman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 
67) 

„Pfui, mein Herr!“ verſetzte er. „Das Hotel 
des Lamblin ift ein neutraler Boden, wo alle Wun⸗ 
derlichkeiten, wie alle Leidenſchaften zu erſcheinen, 
um ſich Genüge zu thun, berechtigt find. Ich war 
bier durchaus nicht weniger an meinem Plage, als 
zum Beiſpiel der Fürſt Lyprant — 

Gardaner ſah den Sprecher groß an. 

„Zu welchem Zwecke erſchienen Sie denn dort?“ 
fragte er mit feſter Stimme. 

„Abnen Sie das wirklich nicht? Jedenfalls war 
es nicht mein Hauptzweck, die ſchöne Irma dort 
einzuführen, ſondern ich verfolgte ernſtere Ziele.“ 

„So wiſſen Sie auch, was dort vorging?“ 

„Und habe mich ſelbſt in die Sache gemiſcht, 
um den Fürſten von thätlichen Angriffen zurückzu⸗ 
balten. Wenn es Ihr Zweck war, ihn in blinde 
Wuth zu verſetzen, fo haben fie ihn vollſtändig 
erreicht. Ich möchte mir nur in Bezug darauf eine 


Bemerkung erlauben.“ 


Gardaner ſchwieg. Die beiden Männer waren 


inzwiſchen auf die Straße hinausgetreten und be⸗ 


fanden ſich nun in der großen Allee der Champs 
Eiyjees. Sie ſchritten eine Zeit lang ſchweigend 
neben einander her. 

„Verzeihen Sie,“ ſagte Buvard endlich, „viel- 
leicht iſt es Ihnen nicht angenehm, in meiner Ge⸗ 
ſellſchaft geſehen zu werden, und wenn Sie mich 
nicht des Gegenthells verſichern, will ich mich lie ber 
empfehlen.“ 

Gardaner machte ein verdrießliches Geſicht. 

„Nein“, ſagte er kurz, „ſagten Sie mir nicht 
vorhin, daß Sie eine Bemerkung zu machen 
wünſchten ?“ 

„Sehr gern. Trotzdem Sie mich in aller Form 
entlaſſen haben, bin ich dennoch Ihr treu ergebener 
Diener geblieben und ich werde immerhin, deſſen 
ſeien Sie verſichert, jo viel es in meinen Kräften 
ſteht, Ihre Intereſſen zu fordern ſuchen. Es thut 
mir aufrichtig leid, daß Sie dieſes Aufſehen erregt 
haben, denn es giebt für die Sache keinen anderen 


Ausweg, als ein Duell und eigentlich iſt Lyprani 
nicht ſatisfaktionsfähig.“ 

„Das weiß ich“, verſetzte Gardaner gereizt, — 
ich habe es auch dabei nicht auf den Fürſten, ſon⸗ 
dern auf Frau Murders Verlobten abgeſehen.“ 

„Gut, das war mir völlig klar.“ 

„Entweder werde ich ihn tödten, oder er tödtet 
mich * | 

„Das find die beiden Möglichkeiten, um die es 
ſich augenblicklich nur handelt und die eine derſelben 
wäre eben jo beklagenswerth, als die andere. Auf 
dieſe Weiſe dürfen weder Sie noch Lyprani enden. 
Und nebenbei iſt noch etwas Anderes zu bedenken, 
es iſt der Fall in Erwägung zu ziehen, den Ste 
überſahen, der aber dennoch nicht zu den Unmög⸗ 
lichkeiten gehört.“ 

„Welchen Fall meinen Sie?“ 

„Nicht wahr, Sie halten es nicht für ganz un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Frau Murder fi einigermaßen 
für des intereſſirt, was ihr zukünftiger Gemahl 
thut und denkt? Und wenn fie von dem eben ſtatt⸗ 
gehabten Ereigniſſe hören wird?“ 

„Wird ce bereits zu ſpät fein.“ 

„Pah! Sie wiſſen ſehr gut, daß Paris in die⸗ 
fer Beziehung völlig kleinſtädtiſch if. Die tiefften 
Geheimniſſe ſind in vierundzwanzig Stunden überall 
verbreitet.“ 

„Nun und was wäre weiter dabei, wenn fie es 
erführe ?“ 

Buvard lächelte kroniſch. 

„Was dabei wäre? Sehr viel, mein Herr, wäre 
dabei, denn wenn Frau Murder daran liegt, das 
Duell zu verhindern, ſo wird ſie ſich an ihre mäch⸗ 
tigen Freunde wenden und Sie werden ſich niemals 
mit dem Füiſten ſchlagen.“ 

Gardaner blieb erſtaunt ſtehen. Buvards letzte 
Worte hatten ihn völlig geſchlagen, er ſah ein, daß 
jener Recht hatte. 

„Haben Sie tauſend Dank für Ihre Rath⸗ 
ſchläge“, ſagte er, „ich werde fie mir zu Nute 
machen. Nach dem, was ſich aber vor wenigen 
Stunden zwiſchen uns Beiden zutrug, weiß ich 
nicht, ob ich noch Jhrerſelts auf einen Dienſt zäh⸗ 
len darf.“ 

„Zweifeln Sie nicht daran, ich bin zu Allem 


„Es handelt ſich nur um eine Kleinigkeit. Jy 
fordere nur das Verſprechen von Ihnen, daß Ste 
Frau Murder nichts von dem Geſchehenen mit 
theilen. “ 

Buvard überlegte einen Augenblick lang. 

„Für meine Perſon will ich mich ſehr gern dazu 
verpflichten“, ſagte er, „ich wiederhole Ihnen aber, 
daß ich, falls fie die Wahrheit auf einem anderen 
Wege erfährt, unmöglich ſchweigen kann, ſondern fie 
zugeſtehen muß.“ 1 

„Sei es!“ verſetzte Gardaner. „Ich füge mich 
in Ihre Bedingungen. Ich zähle alſo beſtin mt 
auf Sie. 

„Haben Sie mir nichts welter zu ſagen? Sie 
wünſchen alſo nicht, daß ich morgen bei Ihnen 
vorſpreche ?“ 

„Das iſt unnöthig.“ 

„Alſo auf Wiederſehen, Herr Gardaner. Ich 
wünſche Ihnen alles Gute.“ 

Gardaner ſchlug die Augen zum Himmel auf. 

„Mein Leben ſteht in Gottes Hand“, verſetzte 
er, „ich erwarte ruhig, was er über mich verhängt.“ 

Mit dieſen Worten verließ er ihn und Buvard 
ſchlug den Weg nach der Infel St. Louts ein. 

Am nachſten Morgen erwachte Frau Murder er- 
regter und düſterer, als je in ihrem Leben. Ob⸗ 
wohl fie ſich ſeit ihrer Rückkehr ſtets in einem Zu 
ſtande übermäßiger Aufregung befand, batte bieje 
Gemüthsverfaſſung ſich ſeit einigen Stunden doch 
noch dermaßen geſteigert, daß ſie in der Nacht faſt 
kein Auge zugethan hatte. Wilde Träume batten 
fie immer wieder aufgeſchreckt und als fie ſich am 
Morgen erhob, waren ihre Wangen bleich und ihre 
Augen matt. Nach Verlauf einer Stunde vollzog 
ſich indeſſen in ihr eine ganz unerwarlele Verände⸗ 
rung und ſie hatte durch irgend einen geheimnißvollen 
Einfluß ihre ganze Geiſtesgegenwart und ihre ganze 
Seelenſtärke wiede rerlangt. 

Sie frühſtückte gegen elf Uhr und dann ſchloß 
ſie ſich, um einige Brieſe zu ſchreiben, in ihr Zim⸗ 
ein. Der erſte davon war an Julius Gardaner, 
er war ſehr lang und eng und zierlich geſchrieben. 
Was hatte fie dem Manne ihrer Liebe mitzutheilen 
und was wollte fie ibm Außergewöhnliches anver⸗ 
trauen? Wir wiſſen nichts Nähtres darüber. Das 


Röthe überzogen und daß ihr oft bittere Thränen 
in die Augen traten. So wie der Brief beendet 
war, verſiegelte fie ihn und begann ſofort einen 
zweiten. 

Ec war an Herrn Conſtant Richmond gerichtet 
und enthielt nur einige Zeilen. Sie hatte ihn kaum 
beendet, als die Hausglocke einen Beſuch verkündete 
Ei: klingelte nach ihrem Kammermädchen. 

„Wenn man nach mir fragen ſollte, Clemence“, 
agte He ihr, „ſo bin ich für Niemand zu ſprechen. 
Das Kammermädchen entfernte ſich, kehrte aber 
ſofort wieder zurück und meldete: 

„Fräulein de la Chatalgnerie befindet ſich im 
Vorzimmer, ich ſagte ihr, daß Madame nicht zu 
ſprechen ſeien, fe dringt aber darauf, da fie Ihnen 
Mittheilungen von der höchſlen Wichtigkeit zu machen 
at.“ 

„So laß das liebe Kind ein“, verſetzte Frau 
Murder, „für jeden Anderen bleibt mein Verbol 
aber unbedingt beſtehen.“ 

Das Mädchen ging und wenige Minuten dar⸗ 
auf tiat Fräulein de la Chataiznerte in das 
Zimmer. 


25. 
Eine Indiskretion. 


Sie ſah wirklich reizend aus und Frau Murder 
ſchloß ſie immer wieder in ihre Arme. 

„Das Glück hat wahrhaftig Ihre Reize noch 
erhöht!“ ſagte fie. „Wenn das fo fortgeht, werden 
Sie Herrn von Portblane wahnſinnig machen.“ 
„O, fürchten Sie das nicht, theure Frau“, ver⸗ 
ſetzte Valentine lächelnd. „Herrn von Portdlance 


es ſelbſt jetzt der Fall, jo würde es, da man ſagt, 
daß die Ehe die Männer ruhiger macht, nicht lange 
währen, bis er ihn ganz wieder erlangt.“ 


feſtgeſetzt!“ 

„Ja, in vierzehn Tagen.“ 

Frau Murder küßte das junge Mädchen lange 
und innig auf die Stirn. 


„Das if ja eine frohe Botſchaft“, ſagte fe, 
„und ich danke Ihnen, daß Sie darauf beſtanden, 


bereit“, verſetzte Buvard, „und wenn ich Ihnen nur ſteht feſt, daß ihre Wangen ſich dann und ſie mir ſofort mithutheilen.“ 


irgend wie — 


wann während des Schreibens mit einer dunklen 


Valentine ſchüttelte verlegen den Kopf. 


Verſtand ſchwebt durchaus nicht in Gefahr und wäre 


„So iſt die Zeit Jorer Vermählung alſo ſchon 


| 


1 


| 


„uch, cs bandelt ſich aicht darum, 
eruſt. 


„Und was wäre denn das?“ fragte Frau Murder 
beiter. 

„Ach, lachen Ste nicht, Madame, die Sache iſt 
ſehr ernſt. Ich weiß wirklich nicht recht, wie ich 
beginnen ſoll.“ 

„Nun, doch entſchieden mit dem Anfange.“ 

„Sie haben im Grunde Recht, wenn es denn 
freilich auch etwas weitläufiger iſt, jo werden Sie 
dadurch das Geſchehene leichter begreifen.“ 

„Laſſen Sie hören! Laſſen Ste hören!“ ſagte 
Frau Murder. 

Valentine ſchwieg einen Augenblick, als wollte ſie 
noch einmal gründlich nachdenken, dann erhob ſie 
das Haupt. 

„Geſtern Abend haben wir alſo den ſebr glän- 
zenden Ball unſeres erſten Präſtdenten, auf dem ich 
Sie ſebr ſchmerzlich vermißte, beſucht.“ 

„Ich war nicht ganz wohl“ 

„Das dachte ich mir — und es war vielleicht 
ſo am beſten. Wir waren alſo dort und Herr von 
Portblanc und ich waren übe reingekommen, nur 
mit einander zu tanzen und die Pauſen zwiſchen 
Volkas und Walzern durch Geplauder und Pro- 
meniren in den Sälen auszufüllen. Kur, jo kam 


Damen-Mantel, Aorgenröcke und Unterröcke 


„ich kam, um Ihnen ganz etwas Anderes lich erſchien. 
mitzutheilen.“ 


verſetzte fetter Morgen derau, alg Herr von Seuneterrt plög- ! machen vergeſſen babe mid 


Ohne daß ich mir des Grundes be- 
mußt war, machte er mir gleich bei feinem Ein- 
treten einen ganz veränderten Eindruck. Sie ken⸗ 
nen ihn ja, er iſt doch im Allgemeinen ein ſehr 
liebens würdiger, beifgser junger Mann, in deſſen 
Zügen ſich ſteis Oiebeit und Frohſinn ausdrücken, 
nun, ſtatt deſſen her düſter und unrubig aus 
und ich ſagte mir ſofort, daß irgend etwas vor- 
gefallen ſein mußte. Wie Ste weiter hören wer- 
den, hatte ich mich auch wirklich nicht getäuſcht — 

„Was war denn geſchehen?“ 

„Herr von Senneterre begrüßte mich ſofort nach 
feiner Ankunft, ich ließ kein Auge von ihm, wäh⸗ 
rend ich ihm meine Verbeugung machte und be⸗ 
merkte dabei, daß er Georg ein Zeichen gab und 
ſich dann in einen verſteckten Winkel zurückzoz. So 
unwichtig das auch an ſich war, ſo war meine 
Neugierde doch dadurch erregt und um ſicherer in 
den Beſitz des Geheimniſſes, wenn es ſich überhaupt 
um ein ſolches handelte, zu gelangen, that ich, als 
härte ich nichts bemerkt.“ 

„Ei, ſeden Sie einmal — 

"Meine Kriegsliſt war 5% gut, denn ich er⸗ 
reichte meinen Zweck. Bald verließ mich Herr von 
Portblanc wirklich unter dem Vorwande, daß er 
— von Senneterre eine . Mittheilung zu 


ich ſad, wie ſie ſoſort 
einige haſtige Worte, die einen gehtimmiß vollen 
Sinn zu haben ſchienen, mit einander wechſelten. 
Denn ich beobachtete, wie Herr von Portblane 
mehrmals eine erftaunte, faſt entſetzte Miene machte 
Mehr 1 4 9 405 es für mich nicht und als er mit 
einem 

rücklehite, empfing ich ihn jo kalt, daß er unbe⸗ 
dingt den Kopf darüber verlieren mußte.“ 

„Der Aermſte!“ 

„Weshalb ſollte ich jetzt ſchon Heimlichkeiten dul⸗ 
din? Uebrigens bereue ich mein Benehmen keines 
wegs, denn er vermochte meine Kälte nicht zu er⸗ 
tragen und geſtand mir Alles.“ 

„Um was bandelte es ſich denn?“ 

„Um ein Duell.“ 

„Ach — um ein Duell, das Herr von Senne- 
terre hat?" 

„Nein, Herr von Senneterre iſt nicht perſönlich 
dabei beiheiligt. Er iſt nur Sekundant Eines der 
Gegner und bat Herrn von Portblanc, ihm in die⸗ 
fer veinlichen Angelegenheit beizuſtehen.“ 

„Wer ſind denn die Perſonen, die ſich ſchlagen 
wollen?“ 

Valentine zögerte einen Augenblick mit der Ant⸗ 
wort. 

„Das iſt eben der ſchwierige Punkt und ich bein 


übigen Lächeln auf den Lippen zu mir zu⸗⸗ 


vielfach mit mir zu Maihe gegangen, ehe ich eben 
zu Ihnen kam. Schließlich denke ich aber, daß 
Sie mir nicht zürnen werden, wenn ich wirklich 


eine Indiskretion begehe.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen? Kenne ich die Be⸗ 

theiligten denn?“ 

„Den Einen wenigſtens.“ 

„Und wer iſt er?“ 

„Warten Sie — ich thue doch Untecht — jetzt 
fühle ich es.“ 

„Sie haben aber bereits zu viel geſagt, mein 
Kind, um nun nicht Alles ſagen zu müſſen. Nun, 
ich höre.“ 

„Der eine der dabei Betheiligten iſt der Fürſt 
Lyprani.“ 

Frau Murder unterdrückte einen Schrei. 

„Der Fürſt!“ wiederholte fie. „Der Fürſt Lp⸗ 
prani alſo will ſich ſchlagen. Und — mit wem? 
mit wem?“ 

„Ach, mit einem Ausländer. Sie kennen ihn 
wahrſcheinlich eben fo wenig, als ich, — er tik 
ein Freund von Herrn von Senneterre — und 
eben deshalb —“ 

„Wer iſt er?“ 

„Ee iſt Amerikaner.“ 

Bortjegung folgt.) 


von den einfachſten bis zu deu eleganteften Sorten empfiehlt der vorgerückten Saiſon wegen bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 


Auswahlſendungen nach außerhalb werden pünktlich ausgeführt. 


Börſen⸗ Berichte. 
en, 29 Jannar. Wetter: bewölkt Temp. 
N., Morgens — 20 R Barom. 28 8". Wind: Oft. 

En etwas matter, per 1000 Klgr. loko gelb. 156 
174, Rum u. ling. 120—160, weiß. 
Frühjahr 175—174 bez., ver Mai«-Juni 17—1775 
bez., ber Juni⸗Juli 179—178,5 bei. 

Moggen uuver ändert, per 1000 Kigr. loko inl. 115 
118, Rufi 114—117, per Frühjahr 118 —117,5 
bez., per Mai⸗Juni 118,5 bez., per Juni⸗Juli 119,5 bez, 
der Juli⸗Auguſt 121 bez. 

— 5 2000 Klgr. loko Brau⸗ 120130, 

* 1 110 
ſtill, per 1000 Klgr. loto 95— 105. 

Erbſen ohne Handel. 

Rüböl matt, ver 100 Klgr. Toto ohne Faß bei Kl. 
u 58 Bf, per Januar 55,75 Bf., per März 56 Bf., 

* April⸗Mai 56,65 Bf., per September ⸗ Oftober 


Bf. 
Spiritus g behauptet, per 10,000 Liter / 
lolo ohne Faß 49 = dez., per Jannar 50 nom., ver 
jahr 51 bez, Bf. u. Gd., per Mai⸗Junt 51,8 bez. 
f., per Juni⸗Juli 52,8 bez 
Landmarkt. 
Weizen 159—174, Roggen 115—121, Gerſte 120— 
129, 


BB 50, Heu 1,5—2. Strob 12 —15 


.. — 


Familien⸗Nachrichten. 


Schloſſermeiſter L. Otto (Stralſund). — 
Fr en. Petrich (Stargard). — Frau Gaede 


Kirchliches. 
Lukas-Kirche. 
Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Bibelſtund . 
Herr Prediger Hübner. 


Eine arme Wittwe mit 2 kleinen Kindern, deren ver⸗ 
forbener Mann jahrelang an der Bruſtkrankh'it darnieder 
gelegen, wodurch dieſelbe in die bitterſte Armuth ge⸗ 

zathen, bittet edle Menſchen um eine kleine Unterſtützung 
= Die Grin dieſes Blattes iſt bereit, Gaben unter 
ffre F. E. in Empfang zu nehmen. 


— —ñ— 
Polizei⸗ Bericht. 

Verloren. Am * d. Mis. ein grunes, ledernes 
Portemonnaie mit 12 Mark u. 1 Färber marke (Nr. 59). 
Gefunden. Am 15. v. Mts. ein Guter a 
am 29. v. Mts. 39 Damenhüte; vor einiger geit ein 
andſtock, 1 Notizbuch, das Geſindedienſtbuch einer 
Sünde En Bnuke, 2 Baumzöpfe; am 10. d. Mts ein 
Taſchentuch; am 11. d. Mis. eine Brille; am 14. d. Mis. 
eine Peitſche; am 17. d. Mis. 2 Schlüſſel an einem 
Bande; am 20. d. Mts. J Schlüſſel an einem Ringe. 
Stettin, den 28. Januar 1879. 


⁊ i ſt e 
der am 28. Januar gezogenen Gewinne 
unter 600 Reichsmark 
4. Klaſſe 159. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Die Gewinne find den betr. Nummern in () bei- 
Die Nummern, denen keine () folgen. erhielten 22155 93 


Gewinn von Wi erat 9 
ne 
15 193 226 361 415 53 600 20 46 51 66 (300) 
819 (300) 43 53 76 909 75 
235 166 201 18 43 74 361 84 466 517 607 


94 746 48 50 78 800 (300) 12 en 18 26 9225007 11 67 78 163 68 87 


2774 107 65 251 347 74 419 37 39 61 535 
600 59 79 82 96 720 47 803 46 (300) 58 993 

331 39 55 160 62 77 99 295 (300) 
21 22 425 63 72 91 525 635 85 722 52 
83 843 926 55 

444 47 141 82 86 234 320 431 (200) 545 71 
608 16 27 908 26 64 71 73 (300) 8 


170176, per 


eier 105— 114, Erbſen 390 140 Rartoffeln | 


317 (800) 26096 124 v3 (300) 376 
80] 359 82 — 


Julius 


Stettin, obere 


Von den in vergangener Woche total vergriffenen 


prima reinleinenen eigengemachten 


9 Zwirn. Handtüchern, 
I volle 2 Ellen lang und prachtvolle Muſter, 


baden wir ſoeben noch einen Poſten zu 


| das Dtzd. von 


Lager bekommen und empfehlen dieſelben, 


7 Mark ab. 


5 Große Partieen 3 
Tischtücher, Servietten, Tischgedecke, 


Taschentücher 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten, überaus blen he 


| Fortſetzung unſeres Verkaufs 


2 Ein Sohn Herrn W. Wichmann (Radlow). 


di on 


Resten Leinewand 


in allen Nummern. 


I «ebrüder Aren. 


Breiteſtraße 33. 


14064 361 417 20 64 507 9 (000 669 79 705 
1 (300) 80 879 83 927 

19910 216 58 51 79 315 87 96 432 46 508 47 
68 652 725 847 74 (300) 912 64 79 92 98 

16090 98 107 27 (300) 39 240 6+ 66 315 21 40 
448 588 630 87 714 58 931 53 

17045 55 65 88 99 128 52 25 38 316 74 411 
17 535 57 58 59 78 621 63 74 92 (300) 829 


130 41 72 250 72 85 331 67 408 

566 662 704 38 915 17 61 75 77 

34 204 36 329 82 430 70 71 8 
573 644 89 762 65 98 806 9 22 922 

20014 23 65 100 14 92 96 220 307 (300) 
80 420 47 559 663 41 61 725 913 30) 

121013 32 42 122 237 38 343 45 497 518 (300) 
601 42 74 701 31 824 (300) 900 41 43 

997 11 42 65 92 328 (300) 62 499 
607 30 8 (300) 746 860 (300) 62 64 950 

23103 16 Sr 386 402 (300) 22 51 69 81 (300) 
697 765 883 97 906 19 68 73 

24011 34 183 92 (800) 270 86 (200) 306 96 
526 63 99 609 66 783 850 68 

248 85 (300) 71 91 

302 419 25 62 520 86 737 41 44 819 
23 24 43 86 96 929 41 45 
409 17 512 751 867 


82 500 
19038 11 


27049 77 105 41 58 75 88 298 348 49 59 64 
3% 85 95 (300) 624 (300) 47 84 752 60 811 
9 72 940 70 85 


531 53 261 72 82 311 26 41 403 65 565 646 28035 36 118 68 362 80 465 97 520 95 614 


70 705 14 41 71 961 83 99 (300) 
“3 185 205 96 313 82 42 411 20 82 94 510 
54 56 (800) 79 739 (300) 40 95 845 913 
ar 75 242 61 379 91 504 46 57 610 67 726 
89 800 968 
43 73 74 168 87 203 25 48 80 366 479 528 
— + 8 (30) 75 732 858 (300) 910 
253 90 137 219 84 339 72 73 421 63 89 553 
33 659 75 717 95 814 91 906 54 69 


34 702 79 827 32 56 993 

29031 64 87 193 223 319 31 8 5 73 408 15 

53 54 881 792 838 40 58 9 53 

30094 104 51 52 61 64 216 a 420 (300) 557 
97, 600 16 51 728 808 (300) 10 

(Non 189 289 329 (300) 80 — 583 98 
601 726 72 863 913 (300) 75 9 

32086 244 79 86 300 16 17 1% 435 93 96 


523 74 605 
333 42 421 26 56 (300) 


10 (300) 85 220 443 82 558 78 99 637 40 537 45 47 627 x 8 714 20 37 57 850 96 
252300) 94 701 75, 847 90 93 910 60 (300) 908 10 (300) 68 
1 4 172 285 388 — 49 72 73 520 78 608. 34041 „189 Pr 1 56 5 347 7 75 400 8 (300 92 
56 


5 4 mu 


37064 88 101 53 80 243 321 538 64 
61 93 97 (300) 704 48 53 831 48 940 


74 608 = ) 4 50 58 70 81 


. 
Monasch. 
Schulzenſtr. 13 14. 
58028 29 32 96 124 38 259 (800) 304 97 401 


32 71 718 91 952 (300) 
50016 17 29 86 88 145 81 232 318 21 47 421 
57 421 57 65 89 559 (300) 684 75 771 865 
76 962 78 
60009 135 43 63 84 (300) 215 316 63 459 543 
70 77 (300) 634 37 781 887 91 (300) 955 
61006 82 217 52 330 39 406 45 57 573 90 f 


745 54 828 53 54 63 974 
62010 X) 143 209 21 338 75 627 ae ä 
9517 


63021 37 49 141 84 235 93 305 67 (300) 412 
68 (3007 517 23 65 606 94 712 54 61 893 
98 (300) 981 
64001 142 78 205 21 37 48 310 31 (300) 43 
(300) 9 427 52 729 66 91 813 31 50 
65010 63 (300) 66 111 (300) 21 50 228 36 328 
32 49 426 55 91 527 65 83 89 761 981 
68082 114 205 83 95 311 81 451 66 69 (300) 
539 91 613 25 60 96 98 850 93 942 
67062 97 139 65 200 324 45 67 477 83 (300) 
754 820 56 70 72 
68046 114 25 37 203 33 43 77 301 55 92 496 509 
34 684 714 53 820 966 86 89 
69024 127 (300) 63 6s 208 372 403 71 75 516 
31 47 852 806 
70002 44 50 108 74 319 89 93 432 66 523 47 
71027 53 122 27 259 364 424 Ba 
70 1905 58 68 85 767 2 60 
303 60 82 56 701 10 
5¹ 100), 824 29 63 73 1740 
73927 44 85 (300) 91 135 69 273 362 72 81 
3¹ 


(300) e 409 24 31 32 505 28 740 57 
41 914 15 85 (300 

74015 4300) 189 245 (300) 64 (300) 79 325 32 

75 84 86 427 58 93 576 80 823 33 49 


39 (300) 84 (300) 309 98 
75042 220 80 530 33 58 649 59 95 804 916 


(309) 33 a 
76118 254 (300) 323 63 422 60 65 81 523 38 
60 (300) 612 31 702 851 905 
77004 75 104 81 252 305 23 26 47 477 837 
102 17 61 313 94 657 8 
998 880 7 82 739 53 806 
79018 59 (300) 1132 55 57 78 292 301 16 518 
54 71 705 15 21 54 74 (300) 804 33 42 978 


139 354 650 7 
37 49 52 818 31 53 75 e 


38040 83 151 57 237 61 80 325 429 37 557 81056 91 98 345 455 92 2 74 98 613 35 


80 621 35 36 37 45 47 92 (200) 94 97 750 
855 73 964 

39014 20 54 186 257 61 496 98 510 14 640 739 80 

40003 16 105 13 23 (300) 84 86 289 314 37 49 
73 (300) 75 451 66 78 504 80 661 80 724 
38 65 848 72 931 88 

41018 58 89 93 105 13 239 82 93 341 74 84 


404 5 67 76 565 74 90 (300) 662 70 770 832 


(300) 38 72 940 62 
42048 50 68 72 155 62 75 96 348 62 559 63 


707 88 98 849 
229 60 77 393 412 26 


43047 48 56 79 130 65 
38 99 506 93 821 90 
44035 78 135 45 233 322 46 84 486 558 355 
832 40 909 


45021 143 52 63 74 202 66 67 A, 92 333 68 


414 501 62 92 697 90 808 23 (300) 35 905 
42 58 76 81 

46062 273 326 44 (3003 54 456 72 79 84 606 
56 88 747 97 938 77 


47050 64 76 88 399 (300) 406 14 27 72 505 37 
51 738 44 805 18 41 924 25 41 51 

48049 68 163 93 200 42 56 63 75 344 70 422 
513 20 28 59 80 658 732 48 85 826 (3%) 
59 924 28 (300) 79 


49053 (300) 92 175 207 468 540 70 712 42 
99 943 75 
50051 60 243 79 312 92 423 25 32 39 535 39 


(300) a 22 26 65 712 17 859 930 87 
(300) 9 

51001 11 60 110 20 41 68 (300) 251 52 83 84 
87 33 410 80 512 51 79 (300) 607 89 716 
26 32 922 

52001 27 (300 139 261 85 300 27, 458 (300) 
65 518 55 61 644 66 (300) 810 24 48 84 78 

53091 114 36 8 212 26 60 354 82 19 61 512 
60 93 624 36 48 66 83 96 761 300) 85 
44 86 972 

54034 (300 = 32 5000 239 96 370 421 44 
46 528 90% 981 861 62 94 992 

55019 46 49 66 (300) 
33 35 51 20 87 528 513. 873 943 4 

56276 92 305 43 64 (300 (300) 


40 (900) 
36 50 81 89 90 81/6300 


513 83 741 914 


Ein H 
57122 44 52 208 16,52 352 95 96 430 73 559 99 7 


657 77 800 38 44 946 63 87 


136 59 85 28, 215 (800) 2 — 


38 46 795 833 908 (300 8 

82042 113 208 85 316 19 56 (300 * By} 
530 45 65 704 871 925 Mr? 

83165 79 231 50 328 444 72 83 5185 200 156 6%) 
703 18 23 826 86 91 925 9 

84026 54 71 90 (300) 116 (800) 55 58 61 222 

96 304 26 434 76 507 40 62 77 602 86 792 892 

921 

85031 102 57 76 216 322 68 73 444 80 506 601 
49 830 64 69 96 919 34 (200) 48 70 71 

86038 107 294 368 94 459 655 157 (300) 831 38 
49 62 85 976 

87108 37 236 58 (300) 86 323 70 (300) 402 97 
813 923 80 

88055 86 99 166 882 417 20 24 64 535 48 55 57 
702 18 807 32 37 967 92 

89021 36 66 120 25 41 (300) 53 200 (300) 33 47 
303 93 453 77 82 (300) 564 624 65 92 707 43 
83 94 823 923 44 61 

90080 9% 106 (300) 49 (300) 208 41 24 363 402 
15 5ʃ4 58 76 (300) 95 623 69 74 83 90 (300) 
700 41 (300) 15 62 76 99 830 45 910 

91014 (300) 32 157 78 81 84 214 16 19 496 539 
633 68 80 99 876 902 15 26 82 

9571 122 241 45 336 79 410 544 618 84 748 70 
847 952 

93100 1 11 (300) 44 244 66 357 411 578 83 713 
(300) 35 38 832 46 49 61 (300) 944 50 52 
(3) 

94009 73 107 87 88 246 85 388 423 81 528 630 
(300) 745 830 (300) 85 88 914 20 (300) 54 88 


gekündigt und un⸗ 
gekündigt, kauft zu 


Sparkaſſenbücher, 


göchſten Preiſen M. Lichtenstein, 
Bank⸗ und Lotterie⸗Komtoir, gr. Domſtraße 18. 


BeränderungShalber ein Mehl und ehl- und Borkoftgeichäft 


zu verkaufen. 
reſſen unter — 22 in were, d. St. 
Tagebl., Mönchenſir 1, erbeten. 


eee chäft 2 
Exped. d. Bl., Mönchenſtraße 21. 
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Zur Entlarvung von Verläumdern! 


Im landwirthſchaftlichen Theile der „Neuen —— Preſſe“ vom 20. Sams su 997 ng il Dr, Sorhlet anläßlich einer Reclame für die Wiener Cond. Milchfabrik behauptet, daß unfere ram 

1874 real geweſen ſei, wir ſeither aber die Milch in abgerahmtem Zuſtande condenſiren. Die „ erſtützt dieſe Behauptung iu auffallender Weiſe, und erſucht ausdrücklich alle Zeitungen, dieſelbe nachzudruck 

it ſehr 3 daß ein ernſthaftes Blatt ſolche Verläumdungen über ein unbeſcholtenes Sach bull, die ein Chemiker in dem Momente niederſchrieb, da er eine Reclame⸗Avalyſe für ein anderes Unternehmen zu Tage fürbi 
ir bezeichnen dieſe Behauptung hierdurch öffentlich 


1 100 als willkürliche Entſtellung der Wahrheit 


und werden das Urtheil nicht bloß Einer Autorität, ſondern dasjenige einer ſolchen Anzahl von Autoritäten über unſere Fabrikation ergehen laſſen, daß das Publikum unſern Beweis für dieſe Erklärung als vollſtä 
erbracht anerkennen muß. 

* Ohne Dielen ürthele 1 erwähnen wir hier bloß, daß das Einbringen der friſchen Milch und die Condenſirung durchaus nicht in heimlicher Weiſe betrieben wird Jedermann kann die Fabrikation 
anſeben, um ſich zu überzeugen, daß kein Rahm von unſerer Milch entfernt wird, und wie derſelben nicht Zeit gelaſſen iſt, Rahm zu bilden Das Zeuguiß von 700 Arbeitern und von vielen Hundert Drittpe: 
welche "Gelegenheit haben, unſere Jabritationsweiſe täglich zu beobachten, ift leicht erhältlich für Jeden, der ſich ſelbſt überzeugen will. 

t eine b.trübende Erſcheinung, daß jo Vielen in erer Generation die moralische Kraft mangelt, den beſten Weg zum Erfolge anderswo zu ſuchen, als in der Zerſtörung des Erfolges Anderer durch hiuterlif 
Verläumdung. 60 es denn nothwendig, des Nachbars Haus einzureißen, um Baugrund und Bauſteine für ein eigenes Gebäude zu finden? 
Hier iſt auch der Ort, zu konſtatiren, daß die verſchiedenen Zeitungsartikel, welche Hermann Liebig gegen unſere Fabrikation, ſcheinbar im Intereſſe der : Wiſſenſchaft, hat erſcheinen laſſeu, keinen anderen Zweck ba 
als Raum zu ſchaffen für feine eigenen Kindernahrungs⸗Präparate. Hermann Liebig weiß, daß er ſich einer Unwahrheit ſchuldig macht, wenn er behauptet, unſer Fabrikat werde von mehr oder weniger abgerahmter P | 
produzirt, und jein at z ſei „wie Null“. — Wir anerkennen nicht, daß Autorität erblich ſei, noch anerkennen wir, daß Hermann Liebig ſich ſolche im Gebiete der Kinderernährung erworben ! 


und es ſteht . — An täht hierüber jedenfalls nicht vereinzelt da. 
ANGLO SWISS CONDENSED MILK Co. 
Der Generaldirektor: 
ed I. Page. 


| In unſerer Penſion 
finden kleinere und größere Mädchen gute Aufnahn 

Gelegenheit zur Ausbildung in ſedem, ſowohl w 
ſchaftlichen wie prattiſchen Fache bietet einentheils 
Unterricht im Hauſe, der von namhaften hieſigen 
kräften krtheilt wird, und anderntheils außer dem H 
der Beſuch der ſehr guten ſtädtiſchen Schulen. Eng hi 
und franzöſiſch wird im Haufe geſprochen. 


Bertauf In jeder größeren deutſchen Stadt ſucht man Verbindungen behufs Cinfilgrung und 
erkaufs von 


natürlichem, doppeltkohlenſaurem Mineralwaſſer 


aus einer der beiten Quellen des Taunus. — E 
Geeigneten Perſonen kann der Alleinverkauf in einem Bezirk . anden werden. Der Conſum 
iſt bereits enorm und iſt dem Vertreter bei verſtändnißvoller Rührigkeit ein ſehr 
anſehnlicher Verdienſt ſieher. Jede nähere Auskunft zu ertheilen find wir jeder 
Gefl. Offerten unter M. 2458 an Rud. Messe, Frankfurt u. NM. bereit. 
— > } Fräulein R. u. E. Arnol 
775 Danzig, Sandgrube 28. Mi 


| 
‚Geldttts»- bill. . Diskr.) zu verld 


Tribüne 


Berliner Wespen 


als Gratisbeilage. 


Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten 
für: 5,50 Mark vierteljährlich, 


5 f ollweberſtr. 1, 1 
5 * > Ant Geld! Geld! unter ftrengiter Diskretion gegen um 
Zins Zins gqtüne Schanze 5, parterre rech 


18,000 Mark innerhalb ½ der Feuerkaſſe wei 
ſofort oder zum 1. ai geſucht. Gefl. Adr. we 
erbeten unter No; A. 3 in der Exped. des © 
Tune, Münte A 

i Eine gute Hypothek von 11,700 Mark ift mit ini 
Verluſt zu cediren. 
8 . 160— Loulſenſtr. 22, Hinterhaus 3 Tr. rechts, 
I —1500 Thlr. auf ſich Hypoth. ſetzt oder ft 
hl | gef. Selbſtdarleiher belieben ihre unter 
855 2.31 3 in der Exped. d. Bl., gr. Oderſtr. 11. abzugel 


Stett. Stadt-Theate⸗ 


i 

| 

| 

| Donnerflag, den 30. Januar 1879; 

Le 

jört Bianea Vetter vom Hoftheater in Weil 
| 

1 


22 
Auftion. 5 
Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen in 
Grünhof, Pölitzerſtraße 20, am „Freitag, den 31. d M., 
Nachmittags 3 Uhr, 2 mah. eee, 1 Kleiderſpind, 1258 
1 Sophatiſch, 1 Wanduhr, 2 Rohrſtühle, 1 kupferner WM 
Keſſel, 1 Guitarre und ein eiſenachſiger Wagen meift- | &% 
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft 
werden. 


Hof⸗Pianoforte⸗ PN 
5 . eee 70 des Kronprinzen, 
r. Königl. Hoheit HS 2 d. Großb. v. Baden, 


Marks, Gerichts⸗Epelutor. 


Ein u Gut u mit ausge. Boden und Weinberg, herrlich 1 
Landſ. bei Mainz, R. Hh., z. Parzellg. geeign, . ſchl. 


* 


tztes 3 der roßherzogl. Sächſ. Hofopernſüng 


e 
verkauft werden. Gewinn 50%. Käuf. od. Kapt, w. Sr. Königl. Hoheit d. Großh. v. Weimar, 
d. Parzell. m. d. Bei. gemeinich. m w., mögen Adr. u di ‘ | 
einf. a. d. Landw. ftat. Bureau, Berlin, Joſephſtr. 8. STETTIN. Louisenstrasse Nr. 13. g ai 8 rr 2 
En Ccchaus, in geſunder Sage vor dem Aon th n 90 7 — ri SENT "SL Bianca el ze 


bei N Miethen ſich gut — nur Bianinos in 7 u allen —.— Deutſchlands und des BG 


N 11 535 l Freitag, den 81. Januar 1879: 
Hypothe Auslandes zum En breiſe von 180 bis auf 0 0 Nicht e Fünftes und vorletztes Gaſtſpiel des 8 5 
werth Bert br. Refl dre | uftrume zurl lung © > voller a Ri nach Empfang ofſchauſpielers 9 ern Carı 80. aus Hann 
in > g N 0. Geb werden in g genommen. Auch ef 15 Ehrenmitglied des Schweriner Hoffhenkere, 0 


=E 


ahre. rauchte 
i Wunſch der Käufer in l — viertelfährlichen Raten e 


cu 


Neu einftwdirt! 


Das bemooſte H 


oder: 


Der lange Israel, 5 


| Schauſpiel mit Pisa in 5 Akten von Ben 


werden. wer 
4 


Specialität: Pianinos, ſogenannte Lehr-Inſtrumente, von bisher unübertroſſener (9 
e Haltbarkeit, welche in Folge einer neu erfundenen ausgezeichneten Eiſen⸗ 
— in Tonſchönheit und Spielart kleinen Flügeln vollſtändig 

glei 


Hs, 
Bauſtelle Frankenſtr. 1 10 iſt fafort zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmſtraße 16, parterre. 


Das Preisverzeichniß 


der Gärtnerei der Züllchower SEM pro 1879 über 
Gemüſe⸗, Feld», Gras⸗ und Blumenſämereien, Pflanzen 
und Bäume empfiehlt zur gefälligen Benutzung und 
ſendet auf Wunſch franko ein 

Züllchow bei Stettin. 


Alsdorff — — Herr Carl Sontag. 


Eiſenttea hn Fabrplen. 
Berliner Ba . 
8 Io Abgang 32 von Stettin 
TER ar N (berg 
Nachdem ich Stettin nach mehrjähriger Abweſenheit aufs Neue KB ait ih Verne 5 
beſuchte und dabei Veranlaffung nahm, die Magazine des Königlichen Bor 4 Berlin * 6 
a 1 4 He kf he n e Ai gane melde A Serena, eue Get 
en un en beden el n tele er’ 
daſſelbe im Laufe der Zeit gewonnen unde die es damit in die Rehe 8 Brengtau Berfoneg - 
9 


Juſtrument wird el Schein b Rummer des Pia- 
i un» ae e und bon den Shader Les en: 15 2 e, 
G. Jahn, Vorſteher. 


im Wien. 855 
welcher sämmtliche Fabriklokalitäten, Mäschinerien 
ete.der Ersten österr. Britannia-Silber- 
Fabrikgesellschaft gründlich zerstörte, ver- 
anlasst selbe, nachdem die Wiederherstellung dieses 
viesigen Unternehmens wnersehwingliche 
Opfer kosten würde, zur günzlichen Auf- 
losung. Behnfs rascher Liquidirung werden daher 


die vom Brande geretteten Waaren um jeden Preis 
abgegeben, oder besser gesagt 


der erſten und Sn Unternehmungen der Gegenwart ſtellen, kennen zu . ee a 
lernen, Eine 8 1 000 chtigung der in ſelten reſcher Auswahl und mit ſachver⸗ F i Perſonenzug 
ſtändiger Kenntniß aufgeſtellten Flügel und Pianinos aus den dewährteſten 
größeren Fabriken wird jelbft für den Klavierſpieler von Fach von Intereſſe fein, 
Die von Herrn Wolkenhauer ſelbſt gebauten Pianinos, welche ich K 
Gelegenheit fand, kennen zu lernen, zeichnen ſich durch Größe des Tones, 
Weiche it, Gleichmäßigkeit der Negifter und leichte Spielart aus und nehme 


Bafenalt, 3388 amburg, 
3 Stralſund 5 — 10 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Courierzug 11 
En und Wriezen Veen 12 


1 deshalb Veranlafſung, dieſelben noch ganz beſonders hervorzuheben. 3 85 
fast verschenkt. X et > 
Für nur 18 Mark, als kaum der Hälfte des Dr. Hans V. Bülow. . zende. Sit, Glen 9 
Werthes des blossen Arbeitslohnes, erhält Jedermann ad . ö enzug 4 = 58 
nachfolgende Artikel aus dem feinsten ge- Verlin u. Frankfurt a. O. do. 5 „30 
diegensten Britanniasilber, welches das Seit einer Reihe von Jahren hatte die Unterzeichuete Gelegenheit, die F Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 40 
einzige Metall ist, das ewig weiss bleibt und von Juſtrumeute der Hof⸗Pianoforte-Fabrit G. Wolkenhauer in Stettin . Wolgast, Swinemünde, 6 
dem echten Silber selbst nach 20 Jahren nicht zu zu den verſchiedenſten Zwecken zu benutzen und auf dieſe Weiſe ihren Werth Stralſund, Prenzlau 
unterscheiden ist, und wird für das ewige Weiss- kennen zu lernen. Durch einen weichen klangvollen und doch für die ver⸗ Perſonenzug 7 = 50 
bleiben der Bestecke garantirt. ſchiedenſten Stärkegrade ausgiebigen Ton, der in allen Regiſtern gleichmäßig Stargard do. 10 50 
6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit englischen entwickelt ift, ausgezeichnet, entſprechen dieſe Inſtrumente in jeder Beziehung Ankunft der Züge in Stettin von 
Stahlklingen, aller Anforderungen an eine leichte, bequeme und präciſe Spielart, wie ebenſo B% Stargard Perſonenzug 6 U. 28 


6 Stick echt engl. Britanniasilber-Gabeln feinster 
schwerster Qual, 
6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöffel, 


durch die Solidität des Mechanismus allen Erwartungen, welche die Gegen⸗ 
Yu wart an die Fabrikate der ausgezeichnetſten Fabriken zu ſtellen gewöhnt iſt. 
an Die Mehrzahl der Pianinos eignet ſich vorzugs sweiſe zum Gebrauch in DW 


Bres zug Woge 8 
Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
Neubrand 


6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffeclöffel, Salons, doch find auch einige, nicht minder für größere Räumlichkeiten und MR au 0 9 
1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, kleinere Concertſäle zu verwenden. Hinsichtlich der Haltbarkeit ſtellen fie ſich M PTR. ion Perf N 8 
1 Stück echwerer Britanniasilber - Suppenschöpfer ebenbürtig neben die erſten Fabrikate der Gegenwart. Berlin pr 11 


bester Sorte, Indem Unterzeichnete nach vollkommenſter sa Sale der Wahr: 


= e e ka gemäß beſcheinigt, kann 15 15 8 oben genannte Juſtrumente dem 11 
tück feinste Britanniasilber-Eierbecher, iebend ku 8 durchaus und a 
1 Stück schöner Britanniasilber-Pfefler- od. Zucker- an Rue lee i N Bene wen e eee ee in 12 
behälter, Für die Zwecke des Conſervat, 8 den aus i 
1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseicher. dere e e Termenbet un der Feu ee Dania, Stolb, obe, Sierand 3 
3 Stück, i ie Direction Stratfund, ee, Sana 1 
e hier angeführten 33 Stüc uaae e- 3 
diegener = Britanniasiiber - Gegen- des Conſervatoriums der Muſik zu Stettin. Berlin, Srant furt a. O. ese 4 
Sünde kosten zusammen bloss dreizehn C. Kunze. Danzig, Bre Stau, Kreuz, Stargar 15 
Mark und sind, so lange der Vorrath reicht, gegen Perſonenzug 5 
Fostvorschuss oder C assaeinsendung zu beziehen Berlin Perſonenzug 8 
durch das Danzig, Stolp, Co lbe rg, Breslau, 
Erste österr. Britannia- bange Er le Ta ; g 
silber-Fahrikdepöt, Beſte E Dur er‘ Sn on- oh le, — inemünde , Fafcmalt 5 
Wien, Radetzkystrasse 4. Perſonenzug 898 
Die Fee ist sehr geringfügig. u I alu, 5 8 lan e Sch f 
a b 10,000 Kg. ab Schacht: 38 Me. Stücktohle, 53 ½ ME. Mittel 1, 23¼ Mt. Mittel 1, 12 Mt. geſ. Schütte Abgang ang ber Büge 10 2455 nach: 
Berlin, u g Breslau, Altwaſſer, F rankenſtein 3 
Ed. lee Banmeifter, ch { E hi G E bi 8 0 
Architect. 'Entwür e. 2 e an D e, as 0 e, 3 Liegnitz 206 Huelgeg 12 1 25 Hi K 
8 2 10,000 Kg. ab Schacht: 42 Mk. Stückkohle, 37½ Mk. Mittel I, 27½ Mk. Mittel II, 16 Mk. blieb, Cüſtrin Ankunft d Bü . 1 40 8 
su eli er Züge in von 
Magenleidenden 5 Rice eigenen Werken in Dur offeriven wir zum directen Bezuge in beliebigen gönigeberg M. ie e TUE IE 
geln. ſichere Heilung (auch brieflich). Mittel gratis. Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — Reppen Baba > 9 5 
onorar gerin 1 Breslau, tein, tadt | 
B. E. Claussen in Beide (Golfen). K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplitz. ke. Grauen, Ne 70 m 


